
Literaturberichte
— —

M  V. P l a x e r ,  T r a u n k i r c h e n - A u s s e e .  Historische W anderungen  
G raz , U lr. M oser (S . M eyerhoff) 1907. II. u. 172 S .

D a s  Büchlein, dessen allzu naive Einkleidung, —  ein a lter H err 
Raschenberg und ein junger Fritz von S te tten  bereisen zusammen den 
genannten T e il des Salzkam m ergutes —  einen R ahm en  fü r verschiedene 
geschichtliche und volkskundliche Aufzeichnungen bildet, hat m it S a lzb u rg  
nicht allzuviel zu schaffen, —  wo cs aber der F a ll  ist zeigt sich die V e r ­
f a s s e r i n  m it dessen Geschichte nicht sehr vertraut. S o  schreibt sie bezüglich 
des Franenklosters Traunkirchen S e ite  8, Anmerkung 4 :  „Leonhard von 
Keutschach, Bischof von P assau, konnte es trotz aller B em ühungen nicht 
verhindern, daß R eform atoren  dem Kloster Besuche abstatteten". —  I s t  
Erzbischof Leonhard von S a lzb u rg  gemeint, so hatte er über das Kloster 
keine G ew alt, da es in  der Diözese P assau  la g ;  außerdem werden b is 
1519 , dem Todestage Leonhards, kaum schon R eform atoren  dahin ge­
kommen sein. S e ite  14  und 23, Anmerkung 4 , schreibt sie von einem 
E rin-K loster in S a lzb u rg , w om it wohl N onnberg  gemeint sein soll. S e ite  
39 , Amnerkung 3, von einem Weihbischof H ippo N ikolaus von S a lzb u rg , 
der 1 50 8  einem Harzheim er die „geringen" (so, statt „niederen") W eihen 
erteilt habe; cs ist ein Titularbischof von H ippo N am ens N ikolaus au s  
dem Ende des 15. Ja h rh u n d e rts  gemeint.

A uf dem schlechtesten F uße  steht die Verfasserin natürlich m it dem 
Latein. D ie angeführten Grabinschriften leisten an  Verlesungen das u n ­
glaublichste. D ie Übersetzungen sind ebenso unrichtig, wie die Lesungen. 
I llu s tra tio n en  sind zahlreich, aber meist, wie z. B . bei G rabsteinen, zu 
undeutlich. W .

Kr««z Hutter, G e s c h i c h t e  S c h l a d m i n g s  u n d  d e s  stet»  
r i s c h - s a l z b u r g i  s cheu  E n n s t a l e s .  A uf G ru nd  der Q uellen  und
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seitherigen Forschungen dargestellt. M it  vielen A bbildungen. G raz, 1906,. 
V erlag  von Ulrich M osers B uchhandlung ( I .  M eyerhoff) IV  u. 395  S .

D a  S a lzb u rg  tu t E n n sta le  von der M an d lin g  b is gegen Leoben 
Grafschaftsrechte besaß, die es auf unbekannte Weise erworben, aber an 
die B abenberger und deren Rechtsnachfolger verliehen hatte, da es ferner 
wegen des E n n s ta le s  un ter dem E rw äh lten  P h ilip p  von K ärn ten  und 
dann  un ter den Erzbischöfen R u do lf von Hoheneck und K onrad IV . von 
P re iten fu rt zu erbitterten K äm pfen m it Herzog Albrecht I. von Österreich 
kam, da das E rzb istum  b is zur S äk u larisa tion  die Herrschaften G röbm ing  
H au s sowie S t .  P e te r die Herrschaft P ichl besaß, und da endlich der 
Bauernkrieg von 1 52 5  und 1526  gerade in  dieser Gegend einen H au p t­
schauplatz hatte, so ist cs klar, daß dieses Buch manche B eiträge zur salz­
burgischen Geschichte enthält. Doch ist es weniger nach Q uellen a ls  nach 
der Geschichte S teierm arks von A. von M uchar gearbeitet, wenn auch 
nicht verschwiegen werden soll, daß der Verfasser wenigstens von S e e ­
m üllers A usgabe der steierischen Reimchronik und vom steierischen U r­
kundenbuch K enntn is und in  S t .  P e te r fü r die ältere, in  G raz und 
andersw o fü r  die spätere Z e it O rig inälquellen  eingesehen hat. Aber die 
ersten K apitel zeigen ihn a ls  wenig kritischen D ilettanten , so in  dem w as 
er von S t .  F lo r ia n  (S . 25) von einer R öm erstation  in  Schladm ing (S . 26) 
oder nach dem berüchtigten H uber von den U r m ö n c h e n  in  S a lzb u rg  
(S . 2 7 ) und endlich über das Z e ita lte r R u p erts  sagt, den er wieder m it 
H uber und A nthaller in die Z eit von 5 3 4 — 5 7 4  setzt (S . 28). Besser 
befriedigt das K apitel über das „slavische E n n s ta l" , da seine N anien- 
deutungen von einem K enner des Slavischen, Universitätsprosessor (wohl 
in  G raz) D r. S trekelj, herrühren. E rst fü r die Z eit des M itte la lte rs  
b rin g t er einige wichtige Notizen bei, in  dem er, m it genauer L o k a l ­
k e n n t n i s  ausgerüstet, manchen N am en von B urgen  oder Höfen richtig 
zu bestimmen verm ag ; ich erinnere n u r  an  die in den Kriegen m it 
Albrecht I. oft genannte E nn sb u rg , deren Lage er feststellt (S .  78  ff.). 
F ü r  die Zeiten der protestantischen Bew egung stützt sich seine Darstellung,, 
wie schon erw ähnt, vielfach auf nicht oder wenig benütztes Q uellenm aterial. 
W ertvoll sind seine Nachrichten über Schladm ing  selbst und den B erg b au  
der Gegend, sowie über einzelne F am ilien  des Gebietes. D ie F o rm  des 
Buches ist ungeklärt; die so zahlreich vorkommenden gesperrt gedruckten 
N am en machen sich fü r  den Leser unangenehm . Doch darf bei einem 
Werke, das fü r das große P ublikum , w enn auch n u r eines kleinen G e­
bietsteiles bestimmt ist, nicht allzuscharf in s  Gericht gegangen werden. 
D er A utor hat von wirklicher H eim atsliebe getrieben, das Werk verfaßt,.
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w as ihm  hoch anzurechnen ist, da sich Landgeistliche im Allgemeinen recht 
selten m it S tud ien , speziell m it geschichtlichen, zu befassen Pflegen. D aß  
sein S ta n d  fü r die Auffassung historischer Ereignisse maßgebend luarr 
versteht sich wohl von selbst. Doch w ird er wenigstens nie fanatische 
sondern u rte ilt und verurteilt im  Allgemeinen mild und nachsichtig. W .

Dr. AohaMt Doll, D i e  A n f ä n g e  d e r  b a y r i s c h e n  D o m ­
k a p i t e l .  (D eutinger-Specht, B eiträge zur Geschichte, T opographie und 
S tatistik  des E rzb istum s M ünchen und Freising . 10. >N. F . 4.) B d . 
M ünchen 1907.)

I n  kritischer Weise und m it viel Geschick hebt D . au s der Geschichte 
der K apitel von S a lzb u rg , F reising , R egensburg , B rixen  und P assau  
die gemeinsamen M erkm ale h e ra u s : Durch die in  den Ja h re n  764  b is
7 7 4  erfolgten T ran s la tio n e n  heiliger Leiber (in S a lzb u rg  V irg ils  au s  
kanonischen G ründen  25. Sep tem ber 774, nicht 773) entstehen neue 
Kirchen m it einem K lerus, der nach C hrodegangs Regel lebt. D a s  m ön­
chische E lem ent überw iegt noch : der Bischof w ohnt im Kloster. W ie innig, 
das V erh ä ltn is  der beiden K ongregationen ist, beweist ih r vermischtes 
A uftreten in  Totenbüchern und Zeugenreihen. I n  der karolingischen Z e it 
erfolgt eine Schwächung des M önchstum s, indem keine neuen Klöster 
gegründet werden. D a s  Konzil von Aachen sucht eine bestimmte Schei­
dung zwischen M önchen und Kanonikern. E s  entsteht ein W ettstreit und  
im  R ingen  um die K athedrale gewinnen die Kanoniker mehr und m ehr 
die O berhand. Gegen die M itte  des 9. Ja h rh u n d e r ts  werden die K ano­
niker zum erstenmale a ls  solche erw ähnt, sie rücken bei jeder G elegenheit 
in  den V ordergrund. I m  10 Ja h rh u n d e r t werden die Dom kapitel ju r i­
stische Personen, w as in  der V erm ehrung des Besitzes und im  freien 
Genusse der eigenen G ü ter und der dam it verbundenen Lockerung der 
Zucht ihre Ursachen hat. I n  der zweiten H älfte dieses Ja h rh u n d e r ts  voll­
zieht sich die Ausscheidung des Klostergutes au s  dem gemeinsamen Kirchen­
vermögen. D er Bischof zieht zur K athedrale. D a r in  tr i tt  das gesteigerte 
B ew ußtsein der Zusammengehörigkeit von Bischof und K athedralklcrus 
zutage. D a ra u s  folgte einerseits die Entwicklung des Konsensrechtes in  
allen Besitz- und B erw altungsangelegenheiten , wie auch des W ahlrechtes 
bei der Bischofswahl. „D ie Bischüfswahl w urde die Leiter, auf der das 
D om kapitel zu seiner autonom en S te llun g  emporstieg." W ie diese Entwick­
lung n u n  im besonderen bei den einzelnen K apiteln  zutage tr itt, w ird  
in  gesonderten K apiteln  gezeigt. M.
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Hoffman«, Dr. Mchard, D i e  K u n s t a l t e r t ü m e r  i m  e r z-  
b i s c h ö f l i c h e n  K l e r i k a l s e m i n a r  z u  F r e i s i n g .  (D eutinger-Specht, 
B eiträge zur Geschichte, T opographie und S tatistik  des E rzb is tum s 
M ünchen  und Freising , X. B d., N . F . IV . B d. 2 0 5 — 335). M ünchen 
1907.

D er m it zahlreichen I llu s tra tio n en  ausgestattete Aufsatz von D r. 
R ichard Hoffm ann über die K unstaltertüm er im  erzbischöflichen Klerikal- 
S e m in a r  zu F reising  ist eine sehr willkonimene E rgänzung  der ein­
schlägigen Arbeiten von D r. Joachim  S ig h a r t  und D r. H . S em per. 
U nter den hier beschriebenen Kunstwerken finden w ir 8  Schnitzereien au s  
dem 16. und 9 M alereien  au s  dem 15. Ja h rh u n d ert, welche der S a lz ­
burger Kunstschule zuerkannt werden, und m it lokalpatriotischer B efried i­
gung ist d a rau s  festzustellen, daß diese in  ihren Leistungen den Werken 
anderer deutscher Kunstschulen ihrer Z e it sicher nicht zurücksteht. Leider 
sind die Kunstwerke S a lzb u rg er P rovenienz n u r durch zwei A bbildungen 
vertreten.

U nter den S a lzb u rg er T afelb ildern  des F reisinger S e m in a rs  dürften 
w ohl jene drei am wertvollsten sein, welche au s dem abgebrannten Dom e 
u n te r Erzbischof W olf D ietrich an das Kapuzincrkloster und von diesem 
anno  1836  nach F reising  gelangten. Diese Tem perabilder (S . 265) auf 
G oldgrund  gem alt stellen M ado nn a  m it dem Kind zwischen den beiden 
Jo h a n n e s  stehend; dann  rechts S t .  P e tru s , P a u lu s  und R u p crtu s  und 
links S t .  M arga re tha , B a rb a ra  und Jak ob us und den S tif te r  Jo h an n e s  
R auheuperger d a r . ')  Jo h a n n e s  R auheuperger w ird hier wieder a ls  D om ­
probst und späterer Erzbischof von S a lzb u rg  angesprochen, ein I r r tu m , 
der sich seit der ersten E rw ähnung  dieser B ilder durch D r. S ig h a r t  in  
seiner Geschichte der bildenden Künste im Königreiche B ay ern  auch in  
Z illn c rs  Kulturgeschichte und in  dem Aufsatz Professor D r. H . S em p er 's  
„D ie S am m lun g  alttirolischer T afelb ilder im  erzbischöflichen Klerikal­
sem inar in  F reysing" im  oberbayerischen Archiv B an d  4 9  fortgepflanzt h a t? )

Jo h an n e s  R auheuperger (auch Rauchenperger) w ar weder D om probst 
noch Erzbischof von S a lzb u rg . E r  entstammte einem S a lzb u rg er B ü rg e r­
geschlechte und erscheint urkundlich'') anno  1410  a ls  P fa r re r  zu P e tta u  
und fürstlich salzburgischer Kammermeister, anno  1 4 2 4  a ls  erzbischöflicher

*) Abgebildet im Oberb. Archiv Bd. 4!). Dr. Semper, Die Sammlung alttiro­
lischer Tafelbilder int Klerikalseminar in Freysing.

'-) Schon widerlegt von L. Spatzenegger, Beiträge zur Geschichte der Pfarr- und 
Franziskanerkirche in Salzburg. Landesk. IX (1869), 8, 91tun.

3) Nonnb. Ulf. Nr. 144, 180, 181 u. 186. Salzb. Landesk. XXXVI. u. XXXVII.
Band.
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Hofmeister. E r  starb 1429. S e in  G rabstein  befindet sich in  der S t .  
Veitskapelle zu S t .  P e te r ')  und zeigt ihn in ganzer G estalt im  G ew ände 
feiner priesterlicher W ürde. Auch hier steht zu seinen F üßen , wie in  dem 
oberw ähnten Tafelbilde, der W appenschild R auhenpergers m it der Tuch- 
oder Schafschere. P .

K t v r m d t  I « l . ,  D a s  G e b i e t  z w i s c h e n  d e r  T r a u n  u n d  d e r  
E n n s .  M it  1 T afe l und 1 Kartenskizze im Texte. Archiv fü r österreichische 
Geschichte. 94. B d . (1907), 2. H älfte, 4 6 5 — 662.

W ie alle Arbeiten des verdienstvollen Forschers b ring t auch diese 
wieder manches Neue, aber in  so festgegründeter Weise, daß m an ihm 
Recht geben muß. D a s  ist der F a ll  m it seiner Untersuchung der F rage , 
wo denn jenes Salzbergw erk im  G osautale lag, das Herzog Albrecht I. 
von Österreich S a lzb u rg  zum Trotze eröffnen ließ, aber 1297  wieder 
aufgab. D ie Lösung dieser F rage , die salzburgische Historiker b is jetzt 
nicht einm al aufgeworfen hatten, konnte n u r gelingen, nachdem die Z u ­
gehörigkeit des oberen G osautales zu S a lzb u rg  nachgewiesen w ar, w as 
S trn a d t  getan hat. W ar erst die Grenze zwischen österreichischem und 
salzburgischem Gebiete hier festgestellt, so galt es einen P un k t westlich des 
P lasten  von H allstatt zu suchen, wo m an m it einigem E rfolg  auf S a lz  
bauen konnte. E s  ist S trn a d t  unter tä tiger Beihilfe des O berbergverw alters 
Blaschkc schon 1902  gelungen, einen solchen festzustellen. Diese U nter­
suchung w ürde allein schon den hohen W ert der neuen A bhandlung  
S trn a d ts  fü r die Geschichte S a lzb u rg s  begründen. A ber auch die B e­
gründung der Grenze im Friedensvertrage zwischen B ela  von U ngarn  
und O ttokar von Böhm en 1254  hat kaum mindere B e d e u tu n g ; einm al 
beweist die Urkunde, daß der alte U m fang des großen Herzogtum B ay erns  
noch nicht vergessen w ar, da S a lzb u rg  dazu gerechnet w ird, sowie daß 
die Wasserscheide zwischen M u r  und D o nau  die Grenze der beiderseitigen 
Besitzungen w ar, somit das E n n s ta l im  Bereiche der M acht O ttokars lag.

W ichtig fü r  die salzburgische Geschichte ist der Nachweis der Chiem­
gaugrafschaften, den Z illn e r m it wenig, R ichter m it m ehr Glück zu liefern 
versucht haben. W as S trn a d t  darüber bringt, ist durchwegs annehm bar, 
so der Z usam m enhang zwischen dem Verschwinden des G rafen  R eginbert 
955  m it der E m pörung Erzbischof H erolds. I n  V erbindung dam it steht 
der Übergang der Chiem gauer nach K ärn ten, wo 1 05 6  ein M arkgraf 
O tachar erscheint, der noch 1 04 8  im  Chiem gau a ls  G ra f  O tachar 
genannt wird. O ttakar starb auf der F a h r t  znm heiligen Lande (1 0 6 5 ) ;

*) Walz, Grabdenkmäler Salzb. Landesk. VIII. Bd.
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die M ark  w urde n u n  seinem älteren S oh ne  A dalbero übertragen, der 
ein A nhänger H einrichs IV . w a r ; die päpstliche P a r te i, voran M ark ­
graf Linpold II. von Österreich bewog A dalberos B ru d er O ttokar sich 
ihm entgegenzustellen; dieser vermochte aber in der M ark  keinen E influß  
zu erlangen. Nichtsdestoweniger hat die klerikale Geschichtsschreibung jener 
Z eit die Sache dahin  gewendet, daß sie O ttokar a ls  den rechtmäßigen 
M arkgrafen , A dalbero dagegen a ls  Em pörer ausgibt. W ie die Chiemgauer 
zur S tira b n rg  (Schloß S te y r)  und wie sie in F am ilienverb indnngen  m it 
den B abenbergern  kamen, kann hier nicht ausgeführt werden. M a n  möge 
nicht die M ühe scheuen, die A bhandlung selbst zu lesen. W.

Müller Dr. Dom. w eiland, D a s  A r c h iv  d e s  K o l l e g i a l -  
s t i f t e s  M a t t s e e .  M itte ilungen  der Archivssektion der kais. Akademie 
der Wissenschaften V I (1907 ), 3 5 0 - 3 7 8 .

Verschiedene Umstände haben dazu mitgewirkt, das Archiv des Kolle- 
giatstiftes in  U nordnung zu bringen, ja  zum T eil zu verschleppen. D aher 
ist auch keine G ründernrknnde Herzog Tassilos m ehr vorhanden, falls über­
haup t eine solche existierte; dagegen ist ein D ip lom  Lndw igs des Deutschen, 
von 860  da, w orauf aber fü r  d as 11. Ja h rh u n d e rt eine große Lücke 
sich zeig t; an s  dem 12. und 13. Ja h rh u n d e rt finden sich zehn O rig in a le , 
m it 1306  beginnen Kopialbücher, die auf T raditionskodices der K alen­
darien zurückzuführen sind. D a s  14. Ja h rh u n d e rt brachte ein umfassendes 
Kopialbuch des D echants C hristian  Gold. W ie das bei vielen S tif te n  
der F a ll  w ar, w urde von der königlich bayrischen R egierung 1812  und 
1813  auch das M atts te r Archiv rücksichtslos geplündert und in  U n­
ordnung gebracht. Versuche mehrerer M itg lieder des S tif te s  um O rdnung  
zu schaffen, scheiterten an  der U nkenntnis des Archivwesens. E rst a ls  
1 90 5  D r. M ü lle r a ls  A rchivar angestellt w urde, gelang es ihm in  rast­
loser A rbeit —  sah er ja  a ls  Hektiker den gewissen T od  vor A ugen —  
au s  allen Z im m ern  und W inkeln Archivalien zusammenzusuchen, zu ordnen, 
und zu katalogisieren und z w a r: 5 4 .0 00  Urkunden und S tiftsakte, 5 5 .300  
P atron atsak ten - und andern  Urkunden der salzburgischen und oberöster­
reichischen P fa rre n  und 4 0 0 0  V aria . I m  A nhange gibt M ü lle r einige 
E rgänzungen zu E rbens Q uellen  des S tif te s  b is 1400  (F on tes re  n u n . 
A u str.. I I , 49). M erkw ürdig  sind im  Archive 11 Urkunden und Briefe 
von 1 5 0 0 — 1 51 2  au s  der Kanzlei M ax  L, die offenbar zur Z eit der 
französischen Kriege, a ls  Ochsenhausener M önche nach M attsee flüchteten,, 
dorthin  kamen. D a s  Andenken des fleißigen, leider so früh dahingeschie­
denen jungen M an n es , w ird das M atts te r Archiv lange festhalten. W_
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J o h a n n e s  K n Ü h f e n ,  Z u r  E n t s t e h u n g  d e r  V e r f a s s u n g  

b a y e r i s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e r  S t ä d t e .  (A bhandlungen zur M ittle ren  
und N eueren Geschichte herausgegeben von G. v. Below , Heinrich Finke, 
Friedrich Meinecke. H eft V, 1908.)

D er Verfasser sucht die Entstehung der Verfassungen einer A nzahl 
S täd te , d arun ter auch S a lz b u rg s  auf G rund  der vorhandenen Urkunden 
nachzuweisen. Bezüglich S a lzb u rg  bestreitet er die A nnahm en in  W id- 
m a n n s  Geschichte S a lz b u rg s  I, 191 und meint, die Erzbischöfe hätten 
die ganze hohe und niedere Gerichtsbarkeit den ordentlichen Gerichten 
entzogen und dem Kirchenvogte übertragen, ebenso W idm anns A nnahm e 
S .  326 , daß der erzbischöfliche B u rg g ra f  über die unfreien Kirchenleute 
in  der S ta d t, der Richter (iudex) über die freien B ü rg e r die G erichts­
barkeit ausübte. E ine Entscheidung über diese F ragen  ist bei dem S ta n d e  
des Q uellenm aterials schwer; aber es läß t sich kaum abstreiten, daß b is 
zum A ussterben der alten, im  Besitze des B lu tb ann es stehenden G rafen ­
geschlechter diese und weder der Erzbischof noch dessen V ogt, der in  S a lz ­
burg stets eine geringe B edeutung hatte, die Blutgerichtsbarkeit besaßen.

M a y e r  H e r n r r i h ,  R e i c h e n h a l l s  A n t e i l  a n  d e r  K u n s t ­
g e s c h i c h t e  S a l z b u r g s .  M itte ilungen  des historischen V ereins fü r 
Reichenhall. 1908  n. 12.

Bespricht die Kirche von S t .  Zeno, das bedeutendste Denkm al der 
bereits am  A nfang des 11. Ja h rh u n d e rts  eingeleiteten und dann  an  die 
P erson  des Erzbischof K onrad I. sich knüpfenden Beziehungen des E rz ­
stiftes S a lz b u rg s  zu Sachsen, w ährend S t .  N i k o l a u s  das bedeutendste 
D enkm al des sich bald geltend machenden italienischen Kunsteinflusses im  
römischen Deutschland au s dem M itte lä lte r  ist —  zugleich d as letzte 
Denkm al der Zugehörigkeit Reichenhalls zu S alzb urg . M.

S « t d o  W i l h e l m ,  Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  a l t ö s t e r r e i c h i s c h e n  
M a l e r e i .  Sonderabdruck au s  R epertorium  fü r Kunstwissenschaft X X X I. 
(1908 ).

S .  weist eine Kreuzigung im G razer Dom  von 1449  und im W iener 
Hofmuseum von 1457, eine D arstellung des T odes M a r ia s  in  der G alerie  
M an fre d in i des S em m ario  P a tr ia rc a le  zu Venedig und 2 T afelb ilder 
im S a lzb u rg er M useum , die Heiligen P r im u s  und H erm es darstellend, 
e i n e m  M eister zu, der Laib (nicht P fenn ing ) hieß und denkt m it Jo h . 
G ra u s  an  den 1448  zum B ü rg e r von S a lzb u rg  aufgenommenen M a le r  
K onrad L aib  au s  E yslingen  (E nnslingen  bei N ördlingen). Bemerkt sei
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hiezu, daß die beiden B ilder P r im u s  und H erm es nach dem U rteile 
anderer Kunstkenner n ic h t  von der gleichen H and sind und P r im u s  n u r 
H andw erksarbeit sei, H erm es hingegen von Pacher oder dessen Schule 
herstammt. M.

. Stmßrry stöbert, D i e  D o n a u m a l c r e i  i m  s e c h z e h n t e n  
J a h r h u n d e r t .  (S .-A b dr. au s  den M onatsheften  fü r Kunstwissenschaft 
Ja h rg a n g  I, H eft 5, V erlag  von K linkhardt und B ierm ann , Leipzig.) 
15 S .

D a s  Erscheinen von H erm ann  V oß, D er U rsprung des D onaustiles, 
' E in  Stück Entwicklungsgeschichte deutscher M alerei. Leipzig 1907 , int 

V II. B ande der „Hiersemanuschen M onograph ien" fü h rt S t . ,  dem w ir 
die gehaltvolle A rbeit über „Altsalzburgischc T afelb ilder" (Jahrbuch  der 
kunsthistorischen S am m lun gen  des a. h. Kaiserhauses, X X IV . 1903) ver­
danken, neuerdings auf diese Kunsttätigkeit in  den österreichischen A lpen­
länder. V on besonderem Interesse fü r u n s  ist die Zuw eisung der beiden 
in  dem barocken S e ite n a lta r  der Kirche in  Puch bei H allein  verwendeten 
R e lie fs : Heilige S ip p e  und Heilige A nna S e lb d ritt und die beiden 
Jo h a n n e s  (A bbildungen 1 und 3) a ls  Schöpfungen des B ru d e rs  W olf 
H ubers, der in  die Z eit ca. 1 5 1 0 — 1530  zu setzen ist. A n gleicher S telle  
ist auch eine Federzeichnung au s dem Germanischen M useum  in  N ü rn ­
berg, darstellend den M ondsee m it dem Schafberg, von W olf H uber 
(bergt, die B asler D issertation von R udo lf Riggenbach, D er M a le r  und 
Zeichner W olfgang H uber, 1907) reproduziert. M.

Jtiper Otto, Ö s t e r r e i c h i s c h e  B u r g e n .  Sechster T eil. W ien, 
-H older 1908. I n  diesem B ande des prächtigen Werkes finden w ir ein­
gehende bauliche Untersuchungen über die salzburgischen B urgen  G olling, 
die H ieburg und die W eyer- oder W eiherburg, letztere beiden in  O ber­
pinzgau, m it G rundrissen und Abbildungen. Über den W ert der U n ter­
suchungen des A u to rs  herrscht wohl allgemeine Ü bereinstim m ung in  den 
kompetenten Fachkreisen; daher w äre cs a ls  äußerst wünschenswert zu 
bezeichnen, wenn er einm al auch Hohensalzburg in  den K reis seiner. A rbeit 
einbezöge.

D e s  B i l d h a u e r g e s e l l e n  F r a n z  F e r d i n a n d  E r t i n g e r  
R e i s e b e s c h r e i b u n g  d u r c h  Ö s t e r r e i c h  u n d  D e u t s c h l a n d .  Nach 
der Handschrift C gm  3 31 2 . der kgl. H of- und S taatsb ib lio thek  M ünchen 
herausgegeben von G .  T i e t z e - C o n r a d .  S .-A . au s  den „Quellenschriften 
f ü r  Kunstgeschichte", B d. X IV . W ien, Leipzig (G räser-Teubner) 1907.
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F ran z  E rtinger, 1669  zu Jm m enstad t geboren, gehört durch seine 
M u tte r  auch S a lzb u rg  an. Diese w ar von Schloß Farm ach bei S aa lfe ld en , 
wo ih r B ru d er hauste. D a s  Schloß dürfte d am als im Besitze der F am ilie  
Zehenter gewesen sein (D ü rlin ger, Vom  M itte lp inzgau  226). Schon a ls  
IZ jähriger Knabe besuchte E rtin ger hier seinen Oheim  und hatte gleich 
in  der ersten Nacht, die er auf dem Schlosse zubrachte, ein A benteuer; 
er w urde durch einen „G eist" gequält, der lange Z e it des N achts auf 
seinem B ette lag, so daß er davon krank w u rd e ! A n A ber- und Leicht­
gläubigkeit ist E rtinger sein Leben lang  ein echtes Kind der Z eit ge­
blieben. A uf dieser seiner ersten A u sfah rt im  J a h re  1682  berührte er 
auch S a lzb u rg , ohne jedoch von der S ta d t  etw as anders a ls  die Salzach 
und den D om  zu erwähnen. E rst a ls  ausgelernter Bildhauergeselle kam 
er auf seiner großen Reise 1 6 9 0  wieder hieher. D iesm al widmete er der 
S ta d t  größere Aufmerksamkeit und w ir erfahren au s seiner Beschreibung 
einige nicht unwichtige kunsthistorische D aten. S o  nenn t er u n s  a ls  den 
B ildh aue r der zwei S ta tu e n  S t .  R u p ert und S t .  V irg il vor dem Dom e 
einen b isher unbekannten M eister B ard e l (B a r th e l?), über den der H erau s­
geberin einige wertvolle D aten  beizubringen gelang. E rtin ger erw ähnt 
ferner den 1760  entfernten H ochaltar in  M ü lln  a ls  ein Werk des „kunst- 
beriemten S p in d lbauer, welcher durch sein liederliches Leben so Ellend 
worthen, d as E r  sein narun g  alß E in  bettler gesucht, biß er Entlich 
H inder E iner Heckhen seinen gaist aufgeben" (S . 25). V on dem kurzweg 
„ I ta lie n e r"  genannten Schöpfer des R esidenzbrunnens (Kosten 2 70 0  f l . !) 
erzählt der leichtgläubige Bildhauergeselle, daß dieser „nach V erferdigung 
sich m it Wechsel Briefs nacher hauß  begeben Wahlen ist E r  aber E ine 
dag ra iß  von dar Erberm lich durch E ines seines verdrautisten  F re in d t 
E rm o rt worden, welcher die Wechsel brieff genohmen d as gelt E rhebt und 
sich unsihbahr gemacht Ehe solche m ortbat offenbahr w orden" (S . 24) —  
eine F abel, da D a r ia  1686  in  S t .  F lo r ia n  auftaucht, wo er b is zu 
seinem T ode 1702  arbeitet.

I n  der E in leitung  w ürdigt Tietze-Conrad die „Reisebeschreibung" 
und weist ihr die gebührende S te llu n g  in  der dam aligen K unst- und 
R eiseliteratur a n .')

') I n  der Identifizierung der Ortsnamen ist die Herausgeberin nicht immer 
glücklich. Es sei erlaubt, soweit Spezialkarten oder persönliche Ortsbekanntschaft es 
erlauben, einige dieser Angaben richtigzustellen. Die von der Herausgeberin gebrauchte 
Abkürzung Bza. soll wohl Bezirksamt bedeuten; für Oesterreich ist die Bezeichnung 
unrichtig und wäre durch Bezg. ™ Bezirksgericht zu ersetzen. S . 1 : Filß — Bits 
nicht Filz; Ayterwang — Heiterwang nicht sAitrang?); bietelbach = Bichelbach 
nicht Bielbach; Lehn -  Lahn, einst Mittenwald geheißen: barwüß — Barwies nicht 
B arw is; ober Moningen — Obermieming nicht Obermünchen; Lermis --- Lermoos;
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D a s  K e n e d i k t i n e r - S t i f t  S t .  P e t e r .  Karze Geschichte und 
Beschreibung des S tif te s  und seiner Sehensw ürdigkeiten. V on einem 
M itg liede des S tif te s . S a lzb u rg  1908. I m  Selbstverläge des S tif te s . 
38  Seiten .

E ine recht dankenswerte A rbeit von dem a ls  Kunsthistoriker vielfach 
tätigen P . G regor R e i t l e c h n e r , der es verstanden in übersichtlicher 
Weise die wichtigsten historischen und B auda ten  zusammenzustellen und 
die künstlerischen und wissenschaftlichen Schätze des S tif te s  fü r  einen 
größeren Leserkreis kurz und bündig zu beschreiben. D ie beigegebenen 
A bbildungen sind sehr g u t ; besonders hübsch ist die Reproduktion des 
B ildes „K reuztragung C hristi" von K aspar M ennberger au s  dem Ja h re  
1591. Dieses kleine Merkchen P. R eitlechners ru ft den Gedanken der 
Notwendigkeit einer kritischen K nnsttopographie des L andes wieder lebhaft 
w ach; wer w ird das schwierige, aber lohnende W erk unternehm en?

S c h l e g e l  G .  © ., A rzt in  T übingen, P a r a c e l s u s  i n  s e i n e r  
B e d e u t u n g  f ü r  u n s e r e  Z e i t .  Heilkunde, Forschungsprinzipien, R e ­
ligion. M it  einem B ild n is  Hohenheim s (T heophrastus P arace lsus) nach 
einem Holzschnittbild vom J a h re  1567. O . G m alin , M ünchen o. I .  (19 08 ) 
174  S .

D ie B eurte ilung  des inneren G ehaltes dieses Buches ist A ufgabe eines 
"A rztes. H ier soll n u r  angedeutet werden, daß der Verfasser den gefeierten 

M a n n  a ls  Urheber der Hom öopathie in  Anspruch nim m t, indem er au s  
verschiedenen seiner Schriften  ans diese Heilmethode anspielende Ä u ße­
rungen  zusammenstellt. Aber daneben gibt er in  sehr hübschen A bhand­
lungen E rläu terungen  über einzelne K apitel der nicht im m er leicht zu

biberwürdt - -  Biberwier nicht Bieberwöhr?; Betnaid —. vielleicht Unter - Perfuß; 
Zierel — Zirl. — S . 3 : Rottenberg Rattenberg nicht Rottenberg bei Innsbruck; 
Khundel K undl; Wörgel =  W örgl; Zell — S ö ll; Ellmer - -  Ellmau nicht Elmen 
(Bza. Reute), was eine ganz merkwürdige Reiseroute wäre; spüttal — Spital bei 
S t. Johann in T iro l; Kherichdorff Kirchdorf; Kepfdorff — Erpfendorf; Soffer — 
Loser. Diese Reihenfolge gibt genau den Weg von Raitenberg bis Loser. — S . 3: 
Bon Saalfelden nach Reichenhall: Schir hab : r._ verlesen oder verschrieben für 
Diesbach; der angegebene Name Schir hab findet sich nirgends; Fronmüß 
Frohnwies; Auff der wacht bey S t. Martio — Paß Luftenstein; Soffer -  - Loser; 
Under-Rain - -  Unterrain (nicht in Oberbayern!); Unckheren == Unken; (Zchneizerreit
— Schneizelreuth nicht Schneiderreith. — S . 4 :  Von Salzburg nach Wasserburg: 
Lessering — Liefering (ff wohl ein Lesefehler:); Brotthausen — Brodhaufen; Pretttng
— Petting; Waging — W aging; Holzhaussen — Holzhausen; Perchtenstein — 
Pertenstein; Alten marckh — Altenmarkt. — S . 4 : Von Wasserburg nach München: 
Psessing — Pfaffing; Ebessperg — Ebersberg; Truchtering — Trudering nicht Trucht­
laching ? (Die Fragezeichen neben den Namen sind von Tietze-Conrad.)
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deutenden M einungen  des sprachgewaltigen A rztes au s  Einsiedeln, die 
unS inanche S e iten  seines Denkens klar zu machen geeignet sind und 
von liebevollen Vertiefen in  dessen Schriften  zeugen. Gleichsam alles zu­
sammenfassend ist der S ch luß  des Buches „P arace lsus und H ahuem ann", 
V ortrag  vor dem homöopathischen Z en tralverein , S a lzb u rg  1898.

H o f f m a n «  A d o l f ,  S a l z b u r g s  S t r a ß e n ,  G a s s e n  u n d  
P l ä t z e .  E ine E rk lärung  auf G rund  geschichtlicher und zeitgenössischer 
Quellen. S a lzb u rg  1908.

Dieses handliche Büchlein m ag jedem B ew ohner S a lzb u rg s , wie 
nicht m inder F rem den empfohlen werden, die m it historischem S in n  unsere 
S ta d t  durchwandern. D ie Aufstellungen des Verfassers sind fast durch­
wegs richtig, n u r einzelne bedürfen einer Korrektur, die in  einer zweiten 
Auslage leicht zu geben ist und den W ert des kleinen Werkes erhöhen 
w ird. W .

G i n x k e y  F r a n z  K a r l ,  J a k o b u s  u n d  d i e  F r a u e n .  E ine 
Ju gen d . Leipzig, L. S taackm ann 1908.

Dieser R om an  verdient hier erw ähnt zu werden, da er in  einem 
kleinen G ebirgsdorfe, T riest, S a l z b u r g  und B ra u n a u  spielt. O hne au f 
die ästhetische S eite  einzugehen, sei n u r  bemerkt, daß eine so poesievollc 
Schilderung der eigenartig schönen Lage unserer S ta d t  kaum in  irgend 
einem andern  Buche zu finden sein dürfte. E s  genügt auf S .  81  ff. h in ­
zuweisen, eine S telle , die in  P ro sa  so lyrisch klingt, wie etwa M a rie  
Eugeuic beste G razies „Elegie auf den M önchsberg". W .

H a n s  K i r c h s t e i g e r ,  D e r P r i m a s v o n D e u t s c h l a n d .  (R om an , 
W ien, C. Konegcn, 1908).

D ie trau rige Z e it der erzwungenen A usw anderung  der A nhänger 
der lutherischen Lehre infolge des E m igra tionspaten tes vom 31. Oktober 
1731  hat schon mehrfach die Dichter beschäftigt, ebenso die P erson  des 
Erzbischoses Leopold A nton  von F i r m ia n ; ich erinnere n u r  an  A. Ach­
le itners „C e ls iss im u s“ . Über dieses P roduk t erhebt sich Kirchsteigers 
neuester Tendenzrom an ganz bedeutend, wenn m an auch einen F irm ia n  
sich a ls  reine M arion ette  in  der H and  der Jesu iten  kaum denken kann. 
Besser ist der Kunstgriff Kirchsteigers ihn a ls  „W älschen" darzustellen, 
dem fü r deutsches Wesen V erständnis und Empfänglichkeit abgeht. Über 
die Auffassung dieses so wie anderer Gestalten jener Z eit, wollen w ir 
m it dem Verfasser jedoch nicht rechten, w enn w ir auch eigentlich verlangen
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müßten, daß die Charaktere der in  Dichtungen auftretenden historischen. 
Gestalten, wenigstens insoweit sie u n s  geschichtlich erkennbar sind, nicht, 
um gestaltet werden dürfen. B ei dem Um stande jedoch, a ls  u n s  die D a r ­
stellung der Z eit und Tätigkeit F irm ia n s  n u r  von einer zu dessen G unsten 
beeinflußten S e ite  erhalten ist, dürfen w ir dem Dichter nicht verbieten, 
sie auch in  anderer Beleuchtung zu zeigen, zum al seine A ngaben int a ll­
gemeinen auf eingehenden geschichtlichen S tu d ie n  zu beruhen scheinen. 
A uf das eigentlich R om anhafte in  der E rzäh lung  soll hier nicht einge­
gangen werden, n u r soviel sei bemerkt, daß Kirchsteiger es versteht starke 
W irkung zu erzielen, freilich m it recht starken M itte ln . E r  m alt n u r  in  
zwei F arben  —  schwarz und weiß. E in  guter M a le r  m uß m ehr auf der 
P a le tte  haben. A ls  Beigabe folgt das alphabetische Nam ensverzeichnis 
der 16 .313  in  P reuß en  angesiedelten S a lzb u rg er, —  ohne B eifügung  der 
salzburgischen H eim at leider zu wenig brauchbar. W .

R u d o l f  F r e i h e r r  o o «  K c h n e h e n ,  A u s  P a r i s  L o d r o n s  
T a g e n .  R om an  au s  A lt-S a lzbu rg . W ien, C. Konegen 1908 .

Z u  jenen Kirchenfürsten S a lzb u rg s , deren Andenken w ahrhaft ge­
segnet ist, gehört P a r i s  Lodron. E s  w ar daher von Vorneherein ein dank­
bares T hem a ihn in den M itte lpunkt eines R o m an s zu stellen, der auch 
in  Bezug auf poetische E rfindung , wie F einheit der A usführung  alles 
Lobes w ert ist und durch jugendfrische Noturschilderungen u n s  geradezu 
fesselt. Doch dieses zu beurteilen ist nicht Aufgabe des Historikers, den 
eigentlich n u r die G estalt des m annhaften Erzbischofes anzieht, dessen 
Charakter im  R om ane in  geradezu vorzüglicher Weise dem B ilde en t­
spricht, das u n s  auf den ernsten B lä tte rn  der Geschichte gezeichnet w ird. 
I s t  P a r i s  schon überhaupt eine geradezu S ym path ie  erweckende G estalt 
in  der Reihe der salzburgischen Kirchenfürsten, sei es auch n u r durch 
die ebenso kluge a ls  energische Politik , der das geistliche F ürsten tum  
seine Existenz, ja  seinen R u hm  und seine B lü te  in  den trau rig en  
J a h re n  des dreißigjährigen K riegs verdankt, so weiß ihn R . von Schnehen 
u n s  auch menschlich nahe zu bringen und w ir verehren m it ihm in dem 
Erzbischöfe nicht n u r  den klugen Kopf, sondern auch das warm e, mensch­
lich fühlende Herz. Erquickend ist in  dem R om ane auch d as strenge M a ß ­
halten nach jeder R ichtung, obwohl auch hier die G efahr tendenziös zu 
w erden nicht allzuferne lag. W .
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